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Ein Gespräch mit Uwe Schaflinger, dem neuen Professor

für Strömungslehre und Gasdynamik an der TU-Graz
MB-Aktuell: Könnten Sie sich bitte selbst vor­

stellen

Prof. Schaflinger:

Ich bin ein "wa chechter" Steirer, war aller­

ding eit 1963 nicht mehr in der Steiermark. In

die en Jahren war ich 5 Jahre in Deutschland,

2 Jahre in den USA, und die re tliche Zeit in

Wien. Ich habe in Wien von 1974 bi 1979

Ma chinenbau, Studien­

richtung Verfahren. technik,

tudiert. bin durch meine Di­

plomarbeit mit der trö­

mungo lehre näher in Berüh­

rung gekommen und war

dann 6 Jahre A si tent, 1983

habe ich promoviert. 1987

und 198 war ich in Stanford

am Departement für

Chemical Engineering. weI­

ches bei uno ungefähr oen

In tituten für Verfahren -

technik ent. pricht. in 'ge 'amt aber breiter und

theoreti.ch orientierter i .t. ach meiner Rück­

kehr nach Wien 19 habe ich mich 1990 im

Fach Strömung mechanik habilitiert. Danach

folgten noch einige (zum Teil längere) Au ­

landsaufenthalte in Japan und L rael. wobei

ich, bi' or kurzem. in Wien am In titut für

Strömung lehre und Wärmeübertragung be-

chäftigt war. Und jetzt freue ich mich ehr

darüber. eit I. Oktober in Graz zu. ein.

MB-Aktuell: Welche Vorstellungen haben Sie

in Bezug auf Forschung und Lehre am Insti­

tutfür Strömungslehre, welche Schwerpunk­

te wolleIl Sie setzen?
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Prof. Schaflinger:

Ich muß vorausschicken. daß ich aus Wien

einige mitbringe. Ich war (und bin noch im­

mer) stellvertretender Leiter des "Christian

Doppler-Labors für kontinuierliche

Er tarrung vorgänge" und Leiter eines dort

bearbeiteten Projekt, welche ich mit Mehr­

pha en trömungen be chäftigt. und werde

aufgrund de en ab 1998 IY2 Stellen (bzw. die

jeweiligen Mitarbeiter) nach Graz

mitnehmen. In den kommenden

Jahren ollen diese Mitarbeiter

natürlich durch Grazer TU-Ab­

olventen er etzt werden, zur

Zeit ist e , um eine Kontinuität

der durchgeführten Arbeit zu ge­

währlei ·ten, allerdings wichtig.

daß die es Personal au Wien

mitkommen kann. Darüber hin-

ist noch eine KarenzsteIle

mit einem Wiener Mitarbeiter be-

etzt worden. der auch an die 'em

CD-Labor-Projekt arbeiten wird. und eine wei­

tere Mitarbeiterin wird über ein geförderte

Projekt. da ich mit granularen Strömungen

be chäftigt. ange teilt werden.

Dieses Themengebiet der Mehrphasen­

trömungen oll icherlich ein neuer Schwer­

punkt an die em In titut werden. der auch zum

Teil in die erfahren technik hineinwei t und

ich damit gut in da Ge amtbild der

Ma. chinenbaufakultät in Graz einfügt.

MB-Aktuell: 1st in diesem Zusammenhang eine

starke Zusammenarbeit mit den Verfahrens­

technik-Instituten geplant?
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Prof. Schaflinger:

Geplant ist vielleicht zu viel gesagt, aber ich

habe bereits mit Prof. Staudinger Gespräche

geführt, und er teht einer Kooperation, glau­

be ich ehr aufge chlo en gegenüber. Auch

die Berufung zu agen (Anm. d. Red.: Da ,

was Herrn Prof. Schaflinger zuge agt wurde,

damit er die Berufung in Graz annimmt) betref­

fen Geräte, die sicher für mehrere ( peziell

verfahren technische) [n titute interessant

sind, und darau werden ich im Laufe der Zeit

automati ch Kooperationen ergeben. Ich habe

in diesem Zusammenhang sicherlich keine

Berührungsängste, und glaube auch, daß Zu­

sammenarbeit ehr wichtig i t.

MB-Aktuell: Wie stehen Sie zu der Forschung,

die bis jetzt am Institut durchgeführt wurde?

Prof. Schaflinger:

Unter meinem Vorgänger wurde hier chwer­

punktmäßig Turbulenz und Ga dynamik ge­

macht, und ich glaube, daß die 3 Mitarbeiter,

die bi jetzt chan am Institut und mit die en

Aufgaben

befaßt wa­

ren, sicher­

lich auch

auf diesen

Gebieten

noch eini­

ge weiter­

bringen

können.

Darüber hinaus gilt es ja auch noch die 2

kleineren Windkanäle zu betreuen, die e möch­

te ich auch für Studierende öffnen, 0 daß man

zum Bei piel Laborübungen durchführt und

bei den Studierenden da Intere e für die

Strömung lehre weckt. Da weg perren von

ehr teuren Geräten kann icher nicht Sinn der

Sache ein. Ein sehr intere ante Gebiet, da

auch noch weitgehend unerfor cht i t, i t

auch die Turbulenz von Mehrphasen-

trömungen, wo wir am Institut ohne Zweifel

auch noch einige durchführen können. Auch

die Ga dynamik wird icherlich am In ti tut

noch weiter vertreten werden, in be andere

da ich ja 2 Mitarbeiter mit der Au arbeitung
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der Vorle ung und der Betreuung die e Ge­

bietes befaßt haben. Ein weiterer Mitarbeiter,

der jetzt gerade ein Rigoro um hatte, wird

sich möglicherwei e in Zu ammenarbeit mit

der AVL mit dem Übergang von Fließlawinen

zu Staublawinen experimentell beschäftigen,

ein Gebiet, da unter Um tänden auch ehr

stark die Turbulenz beinhaltet. Da Ziel oll

ein mathemati che Modell sein, da die Au ­

breitung von Lawinen be chreibt.

MB-Aktuell: Wo wollen Sie ihre Schwerpunkte

in der Lehre setzen?

Prof. Schaflinger:

Mir ist es wichtig, den Studenten Intere e

beizubringen,lntere e für ein doch nicht ganz

einfache Gebiet. Da kann nur durch Neu­

gierde pa sieren, die Theorie die dahinter-

teckt ist oft ehr schwierig, und wenn man sie

nicht ver teht, oft auch ehr enttäu chend für

die Studierenden. Ich möchte veruchen, da

unter einen Hut zu bringen. Für viele wird e

sicher notwendig sein, daß ie ich zu Hau e

hinsetzen

und ein­

fach die Li-

teratur

. tudieren,

aber durch

tuell kleine

Experi­

mente wi 11 ich die eugier wecken, tiefer in die

Materie einzu teigen. Ohne die e Intere e

macht man zwar die Prüfung, vergißt danach

aber fa t alle wieder, ich möchte da verhin­

dern, und auf die Strömung lehre al wichti­

ge Grundlagenfach aufmerk am machen.

MB-Aktuell: Welche der Vorlesungen möchten

sie persönlich halten?

Prof. chaflinger

Alle kann man nicht selber machen, begon­

nen habe ich mit der Strömung lehre,langfri­

tig kann ich mir vor teilen, die Stundenauf­

teilung dabei etwa zu verändern, und ie für
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E
Verfahren techniker, Ma chinenbauer oder

Wirtschaft ingenieure jeweiL ein bißchen

ander. zu ge talten. Verfahren ·techniker be­

nötigen. glaube ich, eine etwa, andere Strö­

mungslehre al der klassische Maschinenbau­

er. Meine

Idee i t,

eine ge­

mein ame

1. B. 2­

stündige

Vorle ung

für alle zu

halten,

und dann eine weiterführende, peziali ieren­

de für die jeweilige Fachrichtung. Da kann

einer allein nicht durchführen. de wegen soll­

ten sich meine Mitarbeiter, auch etwas

elbtverantworlicher al bisher, mit der Lehre

beschäftigen. Da ich einige For.chung ­

erfahrung mitbringe. möchte ich darau auch

Vorlesungen machen (z.B. Mehrpha en-

trömungen, hydrodynami. che In tabilitäten,

Dimensionsanaly.e... ). ich möchte, icherlich

nicht bi an das Ende meiner Profe orenzeit

mit ein und der selben Vorlesung eingedeckt

sein, so daß kein paß mehr für andere Tätig­

keiten, wie zum Beispiel For:chung, bleibt.

MB-Aktuell: Die jetzigen Vorlesungen Gas­

dynamik und Wärmeübertragung sollen aucll

erhalten bleiben?

Prof. Schaflinger

Ja. E hat ich In Wien zum Bei. piel nicht

bewährt, Wärmeübertragung mit der Strö­

mung 'Iehre gemein 'am zu Je en, der Stoffum­

fang wird zu groß.

MB-Aktuell: Wie wird die Prüfung aus Strö­

mungslehre in Zukunft ausschauen?

Prof. chaflinger:

E, gibt immer v. ieder den Vorwurf an die Stu­

dierenden und an die Lehrenden. daß da Stu­

dium zu lange dauert, die tudierenden lernen

zu wenig, und die Profes:oren lehren zu

chlecht. Die Wahrheit liegt in der Mitte. Ein

eme ter lang besucht man die Vorle ung,
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läßt ich berieseln und lernt nicht wirklich mit,

und am Ende des Seme ter' chafft man e

nicht alle Prüfungen auf einmal zu ab olvie­

ren. De halb habe ich die Idee. daß ( 0 wie e

z.B. in Amerika üblich ist) eine Vorlesung durch

tändige

Mitarbeit

kolloquiert

wird, daß

während

der Vorle-

sung durch

kleine Test

(Kolloqui-

en), auch die Vorlesung prüfung erlangt wer­

den kann, daß am Ende eben keine große Prü­

fung mehr notwendig i t.

MB-Aktuell: Wird das bei den anderen Prüfun­

gen auch so sein?

Prof. Schaflinger:

Ich könnte mir da icherlich vorteilen, aber

ich möchte keinem Vortragenden Vor. chriften

machen wie er eine Vorleung und Prüfung

ge talten, ich halte e aber für eine gute Idee.

MB-Aktuell: Was würden sie Studierenden emp­

fehlen, die bei Prof. Greller die Vorlesung

besucht haben, aber die Prüfung noch nicht

absolviert haben?

Prof. Schaflinger:

Herr Prof. Gretler prüft nach wie vor die Stu­

denten, die bei ihm die Vorle ung be ucht

haben. e, gibt noch immer viele Prüfung ter­

mine und da oll auch 0 bleiben.

E. wird icher zu Schwerpunktver chiebungen

in der Vorle ung kommen. einfach auch um

den Studierendenzahlen gerecht zu werden.

Die meiten, die die Strömung. lehre zu be u­

chen haben, ind Verfahren techniker. und

deshalb ollte man den chwerpunkt etwa

von der Ga dynamik weg zur Strömung ­

mechanik in der Verfahrenstechnik rücken. E

ollte einfach eine kzentver 'chiebung von

der kompre . iblen zur inkompre . iblen Strö­

mung geben.
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MB-Aktuell: Wie sehen Sie ihre Position in der

Universität als Organisation, wollen Sie sich

in Gremien oder zum Beispiel bei der

Studienplanreform e"gagieren?

Prof. Schatlinger:

leh möchte, zuminde t einmal die näch ten 2

Jahre, von einer allzu inten iven Mitarbeit in

di ver en Gremien ab ehen. Für mich ist es jetzt

einmal wichtig, meine Vorstellungen am In ti­

tut zu verwirklichen, daß da In titut auch

ohne mich existieren kann. Danach bin ich

icher auch bereit, mich für andere Tätigkeiten

zu Verfügung zu stellen, allerding in Grenzen.

Ich weiß, daß man viel zu chnell in olche

Positionen hineinwächst, daß die Verwaltung

oft überhand nimmt.

MB-Aktuell: Wie möchten Sie persönlich Ihre

Zeit zwischen Forschung und Lehre auftei­

le", wofür schlägt eher Ihr Herz?

Prof. Schaflinger (lacht):

AI 0 wenn e danach ginge, wofür mein Herz

schlägt, würpe ich nur noch forschen, und in

nellen Seminaren da vortragen, was gerade

geforcht wird. Lehre und For chung. ind sehr

eng miteinander verknüpft.

Ein Grundübel i t da' Überborden von Verwal­

tung. Ich bin ein Gegner von Verordnungen.

die da evaluieren oder alles mögliche regeln

wollen. weil ich mir nicht vorstellen kann, daß

da irgend etwa bringt. außer daß viel Papier

erzeugt wird. Zum Bei piel glaube ich. daß da

neue UOG'93 in die er Richtung ein Rück­

. chritt it. Man olhe die Verwaltung. 0 ge­

ring wie möglich halten. Auch mich hat die e

Verwaltung arbeit .chon eingeholt, ununter­

brochen unter. chreibe ich irgendwelche Pa­

piere. Viellieber würde ich allerding in einem

Labor tehen und mir einen Ver uch an chau­

en. Kompenieren kann man das durch gute

Mitarbeiter (von denen ich einige habe!). de­

nen das Arbeiten Spaß macht.

MB-Aktuell: In der Satzung der TU-Graz sind

pro Semester 4 Prüfungstermine vorgesehen,

wie stehen Sie da~u?
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Prof. Schaflinger:

Ich habe damit kein Problem. die ent tehende

Arbeit wird un icher nicht überlasten. Ob ich

einmal viele, oder verteilt wenige prüfe, i tim

Grunde die selbe Arbeit.

MB-Aktuell: Wie stehen Sie zu unserem Studien­

system?

Prof. Schaflinger:

Mich stört e nicht. daß jemand 14 Jahre Ma­

chinenbau tudiert, und dann er t fertig wird,

weil er wohl irgend etwas anderes in der Zwi-

chenzeit gemacht und gelernt haben wird. Ich

glaube, die e Gerede von vertaner Zeit, i t

wohl auch nicht da , was e ist. Man ollte e.

schätzen, daß man in Ö terreich ohne viele

äußere Zwänge ein Studium absolvieren kann.

Mich al Vortragenden tört da jedenfall

nicht. ob der Studierende 10 oder 20 Seme ter

für ein Studium braucht. Durch seine eben­

tätigkeiten, die oftmals sogar ohne soziale

Absicherung (Pen ions versicherung) passie­

ren, leistet er oder sie wahrscheinlich ogar

einen nicht unwe entlieh Beitrag zur Volks­

wirt chaft.

atürlich ind die Univer itäten in Konkur­

renz zu den Fachhochschulen geraten, dort

gibt e eine Aufnahm prüfung, man sucht sich

die be ten herau.. Die Univer itäten sollten

ich durch die Qualität der Ausbildung zu den

FH' abgrenzen. In den Fachhochschulen sol­

len junge Leute möglichst schnell und den

Anforderungen der Indu trie ent. prechend

au gebildet werden. Die Univer. itäten ollen

innovative Denken vermitteln, da verlangt

ein hohe Maß an Freiheit und persönlicher

Verantwortung. Wenn man den Univer itäten

oft vorwirft, daß ie an den otwendigkeiten

der Indu trie orbeifor cht, 0 muß man ich

doch da Beispiel von Ern t Mach vor Augen

halten, der bereit vor mehr al mehr als 120

Jahren den Kühlschrank theoretich erfunden

hat. Verwirklicht und gebaut wurde der Kühl­

schrank allerding er. t 60 Jahre später, hätte

Mach in aber damal nicht erfunden. gäbe e'

heute keinen Kühl chrank. Al.o .ollte man

den Men. ehen an der niversität zu Gute hal-
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ten, daß ie über da , wa heute gerade da ist,

hinau denken, auch wenn nur ein Bruchteil

davon verwirklicht wird.

MB-Aktuell: Was denken Sie über "angelsäch­

sischen Systeme", eine mehr oder weniger

fixe Studienzeit?

E
de Studium, wo und wann i t etwa, dort

könnte man durch eine straffere Organisation

Hilfe bieten. E i t wichtig für den mündigen

Bürger, daß er lernt für sich selbst zu orgen

und sich ein Leben elbst einzuteilen.

MB-Aktuell: Gibt es noch etwas, das Ihnen be­

sonders am Herzen liegt?

Prof. Schaflinger:

Er ten i t die Studienzeit (wenn man einmal

on der Schweiz ab ieht, die ja allerding

auch kein angel ächsi ches Land ist) auch in

die en Ländern wie z.B. USA, nicht wirklich 0

fix, wie man es bei uns immer glaubt, man läßt

'ich eben beurlauben oder geht in Karenz. Die

Studien ind ander gegliedert. Ich meine, daß

eine Ver chulung, wie ie die ETH-Zürich bie­

tet, auch nicht er treben wert i t. Ein wirkli­

che Problem i t die Orientierung am Beginn

Prof. Schaflinger:

Um erfolgreich zu sein im wi en chaftliche

Bereich, ist es für alle wichtig, den Mut zum

Neuen zu haben, den Mut zum "weißen Blatt

Papier", die Angst vor diesem weißen Blatt zu

überwinden, und da Beste darau zu machen.

MB-Aktuell: Danke für das Gespräch!

DasGe präch mit Prof. Schatlinger führte PeterFeldbaumer

Grüaß Euch...liebe MB-Ierinnen und MB-Ier!

ort...

macht-.. Bon::.e.

hungrig. geldgierig,
Perer Feldballmer

Faulsack... ".

Trotz alle

dem, macht e mir aber noch Spaß, und eigent­

lich möchte ich bei denen, die mir da ermög­

licht haben (al 0 Euch, werte Le er, ofern Ihr

im Mai bei derÖH-Wahl gewe en eid), bedan­

ken. Allda , wa der Patrick, 0 du mein Vor it­

zender, auf der dritten Seite ge chrieben hat,

könnte ich Euchjetzt noch einmal wiederholen,

aber da wäre wohl der endgültige Anlaß, um

die e wertvolle Pamphlet ofort zu ent orgen

(obwohl der Heizwert die e Papiers durchau

nicht zu unter chätzen i. t..).

ach(ruf)

N achdem e zur Zeit ungefähr 2 Stunden

vor Drucktermin die er wunderbaren

Zeit. chrift i t, und die e Seite, auf der ich

gerade meinen Text tippe. noch gleich vor

Leere wie ich vor Müdigkeit gähnt, will ich

Euch hier noch einige Sachen mitteilen, die Ihr

immer schon wi 'en wolltet, aber noch nie

erfahren habt.

o er ten :

Mein ame i t Peter Feldbaumer und tudiere

eit II Seme tern MB-Wi;

und zweiten :

Ich bin einer die, er, die 5 Funktionen pro

Mann (oder Frau, obwohl bei mir ziemlich i­

cher Mann) innehaben - Stimmen au dem Off:
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